
 

 

 

Überblick über die Diplomarbeit „Tourismuskritik – Wegweiser für 

zukunftsfähiges Reisen?“ 

 

1 Ausgangspunkt und Zielsetzung 

 

Warum eine Diplomarbeit, die sich ganz den fragwürdigen Aspekten des weltweiten  

Tourismusgeschehens widmet? Weil nach persönlicher Ansicht des Autors kritische Perspektiven 

auf das Reisen im Studium der Freizeit- und Tourismusgeographie vergleichsweise wenig 

Beachtung finden. Auch das häufige Auftreten des Begriffs „Nachhaltigkeit“ in vielen 

Lehrveranstaltungen ändert daran bislang wenig. Eine abschließende Betrachtung des 

Tourismusphänomens aus  distanzierter Warte unter Hervorhebung der dunkleren Seiten der 

Reiselust und des Reisegeschäftes erschien also lohnend und „horizonterweiternd“. 

Derzeit können Beobachter erstaunt feststellen, dass gerade diejenigen Transportformen und 

Urlaubsaktivitäten im starken Wachstum begriffen sind, die das globale Ökosystem und das 

soziale Gefüge der menschlichen Gesellschaften am stärksten belasten. Diesen Eindruck  

vermittelt der global vorangetriebene massive Ausbau ressourcen- und energieintensiver 

Tourismusangebote, die den Arm-Reich-Gegensatz eher ausbauen als nivellieren. Daran ändern 

auch häufig vorgebrachte Hinweise auf das „gestiegene Umweltbewusstsein der Verbraucher“ 

und den „hohen Stellenwert von Natur und Umwelt“ im Wertesystem der Urlauber nichts. 

 

Ziel der Arbeit  ist es, diese scheinbaren Widersprüche zu erklären, bzw. die von der 

Tourismuskritik erarbeiteten Erklärungsansätze zusammenzuführen. Die Arbeit soll einen 

Überblick verschaffen über die kritische Reflexion des weltweiten Tourismusgeschehens, wobei 

der Interessenschwerpunkt auf der europäischen, deutschsprachigen Tourismuskritik liegt.  

Im Rahmen dessen werden die grundlegenden Tourismusprobleme, die Orte an denen sie 

auftreten, die vorgebrachten Lösungsansätze und die dahinter stehenden Protagonisten 



vorgestellt. Über die Analyse folgen schließlich eigene Schlussfolgerungen und 

Lösungsvorschläge bzw. Ergänzungen zu bestehenden Vorschlägen. 

Die Vielzahl der Wege in der Tourismuskritik wird in eine chronologische und inhaltliche 

Ordnung gebracht und dabei auch das „System Tourismus“ selbst hinterfragt. Aber auch die 

„Kritik an der Tourismuskritik“ kommt nicht zu kurz, da es auch hier inhaltliche Irrwege und 

Sackgassen gegeben hat. 

 

2 Methodik 

 

Der Grundansatz der Arbeit ist insofern normativ, als dass er analog zur Tourismuskritik von 

einer derzeit nicht zukunftsfähigen Entwicklung im globalen Tourismus ausgeht. 

Die Analyse erfolgt dabei vor allem diskursiv über die Auswertung der herangezogenen Literatur.  

Des Weiteren wurden qualitativ-empirische Daten über drei Experteninterviews mit 

Repräsentanten tourismuskritischer NROs erhoben. Sie dienen vor allem der Gewinnung kleiner 

Einblicke in die praktische Alltagsarbeit der befragten Non-Profit-Organisationen und der 

Denkweisen und Befindlichkeiten ihrer Mitarbeiter. 

 

3 Aufbau 

 

Zunächst wird definiert, was als Tourismuskritik  verstanden wird und welche Auffassung des 

Systems Tourismus zugrunde gelegt wird. Anschließend wird dargestellt, aus welchen 

Protagonisten und gedanklichen Inhalten sich „die Tourismuskritik“ zusammensetzt und in 

der Vergangenheit zusammensetzte. Anschließend werden in einer Exkursion durch die weniger 

glanzvollen Seiten des globalen Tourismusgeschäftes die verschiedenen Strukturen und Zustände 

vorgestellt, die zum Gegenstand der Tourismuskritik geworden sind. 

Daraufhin folgt ein Überblick sowohl über das umfangreiche Repertoire an aus der 

Tourismuskritik hervorgegangenen Vorschlägen, Ideen und Handlungsempfehlungen, als 

auch die tatsächlich in der Praxis erprobten Verbesserungsversuche auf dem Weg zu einem 

tragfähigen und zukunftsfähigen Tourismus. 

Hierzu gehören Konzepte des "Sanften Tourismus"  und des "Ökotourismus" , Freiwillige 

"Klimakompensationen" , der Einsatz alternativer Verkehrsmittel , verbesserte Bilanzierung 

und Statistik im Tourismus, Ethikkodizes, Zertifikate/ Labels, fairer Handel, 



„Reiseführerscheine“, Reiseerziehung oder auch Ghettoisierung und Isolierung des 

Tourismusaufkommens. 

 

Schließlich werden tatsächliche und vermutete Ursachen für die nicht immer erfolgreiche 

Bewältigung der zuvor genannten Negativaspekte herausgearbeitet. Hier besteht eine große 

Bandbreite: beispielhaft seien hier Sachzwänge und technische Grenzen, (Tourismus)Politische 

Rahmenbedingungen, Wachstumszwänge im freien Welthandel, die Abhängigkeit von 

„Entwicklungsländern“, das "Fehlverhalten"  der Reisenden oder die Rolle von Medien und 

Werbung genannt. 

 

4 Zwischenergebnisse 

 

Zunächst ergibt sich die Frage nach der Wirksamkeit der Tourismuskritik : sind im Bereich des  

für Mensch und Natur verträglichen Tourismus Fortschritte auszumachen? 

Hier ergeben sich naturgemäß abweichende Meinungen zwischen Vertretern der 

Touristikbranche, „machbarkeitsorientierten“ Tourismusforschern und „utopistischen“ 

Tourismuskritikern. Die Mehrheit der Tourismuskritiker schätzt im Gegensatz zu den meisten 

Branchenvertretern viele der von den Unternehmen eingeführten Nachhaltigkeitsmaßnahmen als 

„greenwashing“ oder ethisches Deckmäntelchen ein. 

Die für die nahe Zukunft prognostizierten Trends legen eindeutig den Standpunkt nahe, dass 

verträglicher Tourismus auf großräumiger, globaler Ebene derzeit eher Rückschritte macht. 

 

Insbesondere für die Bevölkerungen in den ferntouristischen Zielregionen hat sich in den 40 

Jahren der Tourismuskritik eher wenig verbessert. Bedenken im Hinblick auf die Zukunft 

konnten nicht gemildert werden, sondern erhalten vermehrt neue Nahrung. Wachsende statt 

gelöste Probleme werden u.a. in der zunehmenden erzwungenen Weltmarktintegration von 

Destinationen mit von außen zugerichteten Rollen und Funktionen gesehen. Wichtige 

Grundsatzfragen zum westlichen (bzw. nördlichen) Konsum- und Wirtschaftsmodell bleiben auf 

globaler Ebene ungestellt. 

Deshalb wird in der Arbeit im Folgenden ein Blick in die Zukunft auf die kommende Agenda 

und die Chancen der Tourismuskritik geworfen. Die Tourismuskritik kann bspw. die Chance 

ergreifen, in das Fahrwasser größerer Debatten um Klimawandel, globale Geopolitik oder den 



Zusammenprall der Kulturen zu geraten. So dürfte sich das Wissen um die Notwendigkeit, die oft 

unreflektierte und idealisierte Sichtweise auf das Reisen und speziell das Fernreisen zu 

relativieren, künftig stärker im öffentlichen Bewusstsein festsetzen. 

Als wichtige künftige Aufgabe für die Tourismuskritik ist u.a. die gezielte Anbindung zu anderen 

kritischen sozialen Bewegungen, welche ebenfalls Bewusstseinsveränderungen anstreben, zu 

nennen. 

 

5 Fazit 

 

Es ist davon auszugehen, dass pragmatische „Realistenansätze“ im Tourismus auf Dauer nicht 

mehr ausreichen, um die Zerstörung der menschlichen Lebensgrundlagen aufzuhalten. 

Im Fazit der Arbeit werden gesellschaftliche Strukturen und individuelle Haltungen aufgezeigt, 

die für eine tatsächlich zukunftsfähige Tourismusentwicklung grundlegend zu ändern wären. 

Hierbei treten „unbequeme Wahrheiten“ ans Tageslicht, deren offene Benennung mitsamt den 

daraus abgeleiteten Forderungen Widerstände verhärten und schwelende gesellschaftliche 

Konflikte zuspitzen dürfte. Jedoch werden derzeitige Probleme durch weiteres Lavieren und 

Aufschieben nicht vermieden, sondern durch Aufstauung lediglich verschärft, was die Schmerzen 

von Reformen und Reifeprozessen dann weiter erhöht. 

Die gesellschaftskritische „fundamentale“ Tradition der Tourismuskritik hat versucht, sich zu 

Utopien in der Tourismusentwicklung (und der gesamtgesellschaftlichen Entwicklung) zu 

bekennen, die zum belächelt-werden einladen. Das damit unvermeidlich einhergehende 

Bekenntnis zum „Gutmenschentum“ erfordert das Rückgrat, über eventuellen (Kollegen)spott 

hinwegsehen zu können. Das Beharren auf Sachzwängen und Realitätserfordernissen bietet 

hingegen – ebenso wie das sich enthalten von Wertungen und persönlicher Meinung – den 

Vorteil, sich in einer Mehrheit der Vernünftigen sicher aufgehoben fühlen zu können. 
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